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Sicherheit und Wirtschaftlichkeit

Das Dämmen im Erdreich stellt besonders hohe An for-
derungen an die technische Lebensdauer des Dämm-
stoffes. Während der gesamten Lebensdauer des 
Bau werks sind die erdberührten Gebäudeteile nicht mehr 
zugänglich oder nur noch unter extrem grossem Aufwand. 
Verlangt ist deshalb ein Dämmstoff, der über die ge-
samte Nutzungsdauer des Gebäudes sicheren Schutz vor 
Wärmeverlust und Feuchtigkeit bietet. Ein Dämmstoff wie 
FOAMGLAS®, der Sicherheit mit Wirtschaftlichkeit auf 
Dauer verbindet.

Technische Lebensdauer =  Zeitraum in dem das Material verlässlich 
staubtrocken bleibt.
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Zu dieser Dokumentation 

Wärmegedämmte Gebäudeteile «unter 
Terrain» können nach verschiedenen 
Gesichtspunkten beurteilt werden. 
Es ist das Ziel dieser Dokumentation, 
sowohl  dem Bauher rn a l s  auch 
dem praktizierenden Baufachmann 
die doch recht komplexe Thematik 
näher zu bringen. Die Ausführungen 
sind nach energetischen, statischen 

sowie bauphysikalisch-konstrukti -
ven Aspekten strukturiert. Sie wer-
den ergänzt durch Referenzbeispiele 
und eine Auswahl von bewährten 
Konstruktionsaufbauten.

1  Horizontalspriessung
Paul Koch AG, Wallisellen

2  Perimeter-Dämmung mit 
dem Sicherheits-Dämmstoff 
FOAMGLAS®

1
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Energetisches Gesamtkonzept

Die energetische Bemessung von be -
heiz ten Untergeschossen muss unter 
Be  rücksichtigung der vorgefundenen, 
«gewachsenen» Situation erfolgen. 
Dabei ist es wirtschaftlich sinnvoll, die 
Dämmstärken für Wandflächen und 
Bodenfl äche (bei gewollt gleichmässi-
ger Bodendämmung) so festzulegen, 
dass ein vorgegebenes Verbrauchsziel 
für die erdberührte Hülle (U’soll) mit 
einem Minimum an Aufwand ein-
gehalten wird. Die Erfahrung zeigt, 
dass FOAMGLAS® dafür der optimale 
Dämmstoff ist. Dies belegen Tausende 
von Objekten alleine in der Schweiz, die 
mit diesem Sicher heitsdämmstoff aus 
geschäumtem Glas gegen das Erdreich 
hin gedämmt sind.

Fazit für den Bauherrn

Zur Umsetzung der Wärme dämm vor-
schriften sind vielfältige Wärme schutz-
massnahmen geeignet. Sinnvollerweise 
sind sämtliche Gebäude-Umfassungs-
fl ächen mit einer Dämmung zu verse-
hen. Um an Dach- und Wandflächen 
oder bei der Qualität von Fenstern 
nicht übertriebene Standards anwen-
den zu müssen, ist auch der Wärme-
abfluss über erdberührte Bau werks-
böden und Fundamentplatten zu ver-
ringern. Mit der Dämmung der ge-
samten Gebäudehü l le  w i rd  der 
Jahres-Heizwärmebedar f deutl ich 
gesenkt. Ein umfassender Wärmeschutz 
vermeidet zudem konstruktive Zwänge 
und Probleme in der handwerklichen 
Aus führung. Für Bodenflächen von 

Energetische Betrachtungen

Die Energieproblematik zeigt sich am deutlichsten bei 
den fossilen Energieträgern: auf der einen Seite sin-
kende Reserven, auf der anderen Seite zunehmende 
Kosten. Nicht minder diffizil  präsentiert sich die 
Situation für die Umwelt – Stichwort Treibhausgase. 
Auf diesem Hintergrund sind die laufend verschärften 
Wärmedämmvorschriften zu sehen. Davor «verschont» 
bleibt heute auch die konstruktiv eher heikle Gebäude-
Fundierung nicht. Dämmungen stellen jedoch durchaus 
einen Gewinn dar: für die Bausubstanz, die Bauherrschaft 
und die Umwelt.

1 Glacier 3000, Les Diablerets
2  Thermografi e-Aufnahmen 

zeigen Schwachstellen der 
Gebäudehülle über Terrain 
auf. Doch wie sieht es 
 darunter aus?

wohn ähnlich genutzten Gebäuden, 
von Industrie- und Lagerhallen usw. 
ist – speziell bei grossen Nutzflächen 
– der Nachweis des zulässigen spezifi -
schen Energieverbrauchs oft auch dann 
erbracht, wenn nur die Randbereiche 
der Gründungsfl äche sowie die erdbe-
rührten Umfassungswände (Perimeter) 
gegen Wärmeverluste geschützt wer-
den. Das hängt damit zusammen, dass 
der Grossteil aller «Bodenverluste» 
im Erdreich über den umlaufen-
den Platten rand und die aufgehende 
Um fassungshülle geschieht.

1
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1 Wasserdicht FOAMGLAS® ist wasserdicht, 
weil es aus geschlossenzelligem Glas besteht. 
Vorteil: nimmt keine Feuchtigkeit auf und quillt 
nicht.

2 Schädlingssicher FOAMGLAS® ist un ver rott-
bar und schädlingssicher, weil es anor ganisch 
ist. Vorteil: risikoloses Dämmen,  besonders 
im Sockelbereich und Erdreich. Keine Basis für 
Nist-, Brut- und Keimplätze.

3 Druckfest FOAMGLAS® ist aufgrund sei-
ner Glasstruktur stauchungsfrei und druck fest, 
auch bei Lang zeitbelastung.  Vorteil: risikoloser 
Ein satz als lastabtragende Wärme däm mung.

4 Nichtbrennbar FOAMGLAS® ist nichtbrenn-
bar, weil es aus reinem Glas besteht. Brand ver-
halten: Baustoffklassifi zierung nach EN 13501: 
A1. Vorteil: gefahrlose Lagerung und Verar bei-
tung. Kein Weiterleiten von Feuer. Entwickelt im 
Brandfall weder Qualm noch toxische Gase.

5 Dampfdicht FOAMGLAS® ist dampfdicht, 
weil es aus hermetisch geschlossenen Glas-
zellen besteht. Vorteil: kann nicht durchfeuch-
ten und übernimmt gleichzeitig die Funk-
tion der Dampf sperre. Kon stanter Wär me-
dämmwert ist über Jahr zehnte gewährleistet. 
Verhindert das Eindringen von Radon.

6 Massbeständig FOAMGLAS® ist mass bestän-
dig, weil Glas weder schrumpft noch quillt. 
Vorteil: kein Schüsseln, Schwinden oder Krie-
chen des Dämmstoffs. Niedriger Aus deh nungs -
koeffi  zient, nahezu gleich dem von Stahl und 
Beton.

7 Säurebeständig FOAMGLAS® ist beständig 
gegen organische Lösungsmittel und Säuren, 
weil es aus reinem Glas besteht. Vorteil: keine 
Zerstörung der Dämmung durch aggressive 
Medien und Atmosphären.

8 Leicht zu bearbeiten FOAMGLAS® ist leicht 
zu bearbeiten, weil es aus dünn wan di gen Glas-
zellen besteht. Vorteil: mit ein fachen Werk-
zeugen wie Sägeblatt, Fuchs schwanz kann 
FOAMGLAS® auf jedes  beliebige Format zu ge-
schnitten oder nachbearbeitet werden.

9 Ökologisch FOAMGLAS® ist frei von um welt-
schädigenden Flammschutzmitteln, Treib-
gasen und besteht zu über 60 % aus hochwer-
tigem Recyclingglas. Für die Herstellung wird 
ausschliesslich regenerativer Strom verwendet. 
Vorteil: nach jahrzehntelangem Einsatz als 
Wärmedämmung lässt sich FOAMGLAS® als 
Granulat ökologisch sinnvoll recyceln durch 
Umnutzung.

10 Radon FOAMGLAS® löst das Radonproblem 
erfolgreich und kostengünstig für alle Zeit, 
ohne aufwändige Be- und Entlüftungssysteme 
im Boden

Produkteigenschaften im Überblick

Weitere Eigenschaften

Zusammensetzung   Reines Glas mit hohem Anteil Recyclingglas, anorganisch und ohne Bindemittelzusätze

Anwendungs-Grenztemperaturen   Von –265 °C bis +430 °C

Schmelzpunkt (gem. DIN 4102-17)  > 1000 °C

Wasseraufnahme  0 (ausgenommen die Oberfl ächen im Bereich der angeschnittenen Zellen)

Biologische Einfl üsse  Beständig gegen Mikroben sowie gegen nagende und bohrende Tiere, Insekten / Ungeziefer

Wasserdampfdiffusionswiderstandszahl  μ = ∞

Kapillarität und Hygroskopizität   keine

Brandverhalten (DIN EN 13501-1)  A1

Formstabilität  Quillt und schrumpft nicht, schüsselt und kriecht nicht

Luftschalldämmvermögen  28 dB bei 10 cm Dicke (im mittleren Frequenzbereich)

109876

54321
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FOAMGLAS® Platten / Boards

Grundsätzlich wird zwischen FOAMGLAS® Platten und FOAMGLAS® Boards 
unterschieden.

  Wärmedämmplatten sind versetzt ohne Kreuzfugen einzubauen 
(SIA 272 Art. 6.4.4)

  Platten im Format 450 x 600 mm werden grundsätzlich verklebt.
  Horizontale und schwach geneigte Flächen mit Heissbitumen. 
  Vertikale Flächen mit dem bituminösen Kaltkleber PC® 56.

  Boards im Format 600 x 1200 mm werden grundsätzlich für die 
Trockenverlegung verwendet.

  Sie bestehen aus verklebten FOAMGLAS® Platten, die beidseitig mit einem 
Spezialglasvlies kaschiert sind. 

  Auf der Oberseite ist die Typenbezeichnung aufgedruckt.
  Rückseite / Unterseite: Die unterseitige Kaschierung ist bei allen Typen weiss.

FOAMGLAS® Platten und Boards für Dämmsysteme im Erdreich sind als Typen 
in: T4+ / S3 und F Qualität erhältlich. Auflistung aufsteigend, nach zulässiger 
Druckfestigkeit.

Diese unterscheiden sich in der Druckfestigkeit, dem Lambda-Wert und dem Preis.
Je grösser die Zellstruktur, desto besser der Lambda-Wert und der Preis.
Je kleiner die Zellstruktur, desto besser die Druckfestigkeit.
Der Standarttyp ist FOAMGLAS® T4+.

Vergleich: Standarttyp FOAMGLAS® T4+ / XPS 700
XPS 700  Lambda D = 0.038 Druckfestigkeit bei 2 % Stauchung 250 kPa
FOMGLAS T4+  Lambda D = 0.041 Druckfestigkeit bei 0 % Stauchung 360 kPa

1 FOAMGLAS® Platte
2 Staatsarchiv Zürich
3 SUVA Sion

1 2 3



8

a)  FOAMGLAS® Gefälleplatten (TAPERED ROOF SYSTEM, TRS) Standard-Neigungen 
1,1 %, 1,7 %, 2,2 %. Weitere  Neigungswinkel und  Abmessungen auf Anfrage.

*  Andere Abmessungen und Dicken auf Anfrage. 
**  Toleranz nach DIN EN 13167.
***  Auf dem Flachdach ist die 2-lagige Verlegung ab 140 mm sinnvoll.

Beschreibung der Druckfestigkeiten ( zul. [N / mm2])
1) Vertrauensbereich 95 %
2) Wert, der mit 2,5 %-iger Häufi gkeit unterschritten wird, Vertrauensniveau 95 %
3) Wert, der mit 7,5 %-iger Häufi gkeit unterschritten wird, Vertrauensniveau 95 %
4)  als Bestandteil des primären Tragsystems, unter Fundamenten, s > 1,75, 

bezogen auf 2,5 %-Fraktilwert
5)  unter schwimmenden Böden und Druckverteilplatten, allfälliger Stosszuschlag einge-

schlossen, s > 1,75, bezogen auf 7,5 %-Fraktilwert

DIN EN 13167

Abmessungen [mm] * Dicke [mm]
600 x 450 **

Rohdichte (± 10 %) [kg / m3]

Wärmeleitfähigkeit D [W / (m·K)]

Brandverhalten (EN 13501-1)

Schmelzpunkt (gemäss DIN 4102-17)

Druckfestigkeit CS fremdgütegesichert, 
(EN 826, Anhang A) [kPa]

Biegefestigkeit BS (EN 12089) [kPa]

Zugfestigkeit TR (EN 1607) [kPa]

Wärmeausdehnungskoeffi zient [K–1]

Wärmespeicherkapazität [kJ / (kg·K)]

Temperaturleitfähigkeit bei 0 °C [m2 / s]

Wasserdampfdiffusionswiderstand
(EN ISO 10456)

Weitere Produkteigenschaften

Druckfestigkeit [N / mm2]
Mittlere Druckfestigkeit 1)

2,5 %-Fraktilwert 2)

7,5 %-Fraktilwert 3)

zulässige Druckspannung infolge Gebrauchslast
– Tragsicherheit 4)

– massgebend für Gebrauchstauglichkeit 5)

Elastizitätsmodul [N / mm2]
(druckspannungsbezogen)

Einsatzbereich

Kaschierung Farben

FOAMGLAS® T4+

40 – 180 ***

115

≤ 0,041

A1

> 1000 °C

≥ 600

≥ 450

≥ 150

9 x 10–6

1,0

4,2 x 10–7

μ = ∞

0,79 – 0,81
0,64
0,68

0,36
0,39

75
In Heissbitumen ohne 
Abdichtungs bahnen

–  Flachdach, TAPERED 
ROOF SYSTEM 
(Gefälledach)

– Fassade
–  Boden- und 

Perimeterdämmung
–  Metall- und 

Spezialdächer
–  Innendämmung (Wand 

und Decke)

FOAMGLAS® S3

40 – 180 ***

130

≤ 0,045

A1

> 1000 °C

≥ 900

≥ 500

≥ 150

9 x 10–6

1,0

4,1 x 10–7

μ = ∞

1,16 –1,19
0,97
1,02

0,55
0,58

90
In Heissbitumen ohne 
Abdichtungs bahnen

Anwendungen mit erhöh-
ten Ansprüchen an die 
Druckfestigkeit:
–  Flachdach, (z. B. befahr-

bar), 
TAPERED ROOF SYSTEM 
(Gefälledach)

– Bodendämmung

FOAMGLAS® F

40 – 160 ***

165

≤ 0,050

A1

> 1000 °C

≥ 1600

≥ 550

≥ 150

9 x 10–6

1,0

3,5 x 10–7

μ = ∞

1,80 –1,83
1,59
1,65

0,91
0,94

135
In Heissbitumen ohne 
Abdichtungs bahnen

Anwendungen mit erhöh-
ten Ansprüchen an die 
Druckfestigkeit:
–  Flachdach, (z. B. befahr-

bar), 
TAPERED ROOF SYSTEM 
(Gefälledach)

– Bodendämmung

FOAMGLAS® W+F

40 – 140

100

≤ 0,038

A1

> 1000 °C

≥ 400

–

≥ 100

9 x 10–6

1,0

4,4 x 10–7

μ = ∞

Anwendungen 
ohne mechanische 
Beanspruchung:
– Fassade
–  Innendämmung (hinter 

Vor mauerungen oder 
Ständerkonstruk tionen)

FOAMGLAS® Platten

Technische Daten

a)
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FOAMGLAS® 
WALL BOARD W+F

40 – 160

100

≤0,038

E
B2

≥ 400

–

≥ 100

9 x 10–6

1,0

4,4 x 10–7

μ = ∞

Anwendungen ohne me cha-
nische Beanspruchung:
–  Fassade (als Kern däm-

mung bei 2-Schalen-
Mauerwerk)

–  Innendämmung (hinter 
Vor mauerungen oder 
Ständerkonstruk tionen)

Gelb (oben)
weisses Vlies (Rückseite, 
immer nach unten)

FOAMGLAS® Boards

FOAMGLAS® 
FLOOR BOARD S3

40 – 180

130

≤ 0,045

E
B2

≥ 900

≥ 500

≥ 150

9 x 10–6

1,0

4,1 x 10–7

μ = ∞

1,16 – 1,19
0,97
1,02

0,55
0,58

120
Trocken (auf Sand oder 
Splitt)

Anwendungen mit erhöh-
ten Ansprüchen an die 
Druckfestigkeit:
–  Bodendämmung

Grün (oben)
weisses Vlies (Rückseite, 
immer nach unten)

FOAMGLAS® 
FLOOR BOARD Typ F

40 – 160

165

≤ 0,050

E
B2

≥ 1600

≥ 550

≥ 150

9 x 10–6

1,0

3,5 x 10–7

μ = ∞

1,80 – 1,83
1,59
1,65

0,91
0,94

220
Trocken (auf Sand oder 
Splitt)

Anwendungen mit erhöh-
ten Ansprüchen an die 
Druckfestigkeit:
–  Bodendämmung

Rot (oben)
weisses Vlies (Rückseite, 
immer nach unten)

FOAMGLAS® 
FLOOR BOARD T4+

40 – 180

115

≤ 0,041

E
B2

≥ 600

≥ 450

≥ 150

9 x 10–6

1,0

4,2 x 10–7

μ = ∞

0,79 – 0,81
0,64
0,68

0,36
0,39

90
Trocken (auf Sand oder 
Splitt)

–  Bodendämmung
–  Fassade (als Kern-

dämmung zwischen 
2-schaligen Beton-
konstruk tio nen)

Grün (oben)
weisses Vlies (Rückseite,
immer nach unten)

Technische Daten

DIN EN 13167 Kaschierung Rückseite

Abmessungen [mm] * Dicke [mm]
1200 x 600 **

Rohdichte (± 10 %) [kg / m3]

Wärmeleitfähigkeit D [W / (m·K)]

Brandverhalten (EN 13501-1)
Brandverhalten (DIN 4102-1) Kernmaterial Euroklasse A1

Druckfestigkeit CS fremdgütegesichert, 
(EN 826, Anhang A) [kPa]

Biegefestigkeit BS (EN 12089) [kPa]

Zugfestigkeit TR (EN 1607) [kPa]

Wärmeausdehnungskoeffi zient [K–1]

Wärmespeicherkapazität [kJ / (kg·K)]

Temperaturleitfähigkeit bei 0 °C [m2 / s]

Wasserdampfdiffusionswiderstand
(EN ISO 10456)

Weitere Produkteigenschaften

Druckfestigkeit [N / mm2]
Mittlere Druckfestigkeit 1)

2,5 %-Fraktilwert 2)

7,5 %-Fraktilwert 3)

zulässige Druckspannung infolge Gebrauchslast
– Tragsicherheit 4)

– massgebend für Gebrauchstauglichkeit 5)

Elastizitätsmodul [N / mm2]
(druckspannungsbezogen)

Einsatzbereich

Kaschierung Farben

*  Andere Abmessungen und Dicken auf Anfrage. 
**  Toleranz nach DIN EN 13167.

Beschreibung der Druckfestigkeiten ( zul. [N / mm2])
1) Vertrauensbereich 95 %
2) Wert, der mit 2,5 %-iger Häufi gkeit unterschritten wird, Vertrauensniveau 95 %

3) Wert, der mit 7,5 %-iger Häufi gkeit unterschritten wird, Vertrauensniveau 95 %
4)  als Bestandteil des primären Tragsystems, unter Fundamenten, s > 1,75, 

bezogen auf 2,5 %-Fraktilwert
5)  unter schwimmenden Böden und Druckverteilplatten, allfälliger Stosszuschlag einge-

schlossen, s > 1,75, bezogen auf 7,5 %-Fraktilwert



Bodendämmung (lastabtragend) auf Splittplanie in 
Trockenbauweise mit FOAMGLAS® FLOOR BOARDS.

Funktion: Wärmedämmung und Kapillarsperre in einer 
Funktionsschicht.
Anwendungen: Wenn keine Dampfdichtigkeit / Radon-
schutz gefordert ist.

Bodendämmung auf sauber abtalschiertem Unter-
lagsbeton in Kompaktbauweise.
FOAMGLAS® Platten mit Heissbitumen verklebt. 

Funktion: Wärmedämmung, Dampf-, Kapillar-, und Ra-
donsperre in einer Funktionsschicht.
Anwendungen: Wenn Dampfdichtigkeit / Radonschutz 
gefordert ist.

Bodendämmung (lastabtragend) auf Splittplanie.
Kombination Trocken- und Kompaktbauweise. 
FOAMGLAS® BOARDS und FOAMGLAS® Platten mit 
Heissbitumen verklebt. 

Funktion: Wärmedämmung, Dampf-, Kapillar-, und 
Radonsperre in einer Funktionsschicht.
Anwendungen: Bei zweilagiger Verlegung.
Wenn man auf den Unterlagsbeton verzichtet will.

Wanddämmung auf Beton in Kompaktbauweise. 
FOAMGLAS® Platten mit bituminösem Kaltkleber 
PC® 56 verklebt.

Funktion: Wärmedämmung, Dampf-, Kapillar-, und 
Radonsperre in einer Funktionsschicht. Feuchtigkeitsab-
dichtung im Sinne einer Dickbeschichtung.
Anwendungen: Alle erdberührten Wände.

Wärmedämmung und Abdichtungssystem mit 
PBD- Bahnen in Kompaktbauweise.
FOAMGLAS® Platten mit Heissbitumen verklebt. 

Funktion: Wärmedämmung, Dampf-, Kapillar-, und 
Radonsperre in einer Funktionsschicht. PBD-Bahnen haben 
die Wasserdichtigkeit der Konstruktion zu erfüllen.
Anwendungen: Bei drückendem Wasser / Grundwasser-
abdichtung.

10

Die wichtigsten Boden- und Perimeterdämmsysteme

FOAMGLAS® FLOOR BOARD 
in Trockenbauweise

FOAMGLAS® Platten mit 
Heissbitumen

Kombination Trocken- und 
Kompaktbauweise

FOAMGLAS® Platten mit 
Kaltkleber

FOAMGLAS® Platten mit 
Heissbitumen
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FOAMGLAS® FLOOR BOARD T4+, S3 
oder F im Format 60 / 120 cm wer-
den mit pressgestossenen und ver-
setzten Fugen verlegt. Als Untergrund 
reicht die übliche Sauberkeitsschicht 
(Magerbeton) sowie e ine dünne 
Splitt schicht 3 / 6 zum Ausgleich der 
Unebenheiten. Als Trenn- und Gleitlage 
dient eine 0.2 mm PE-Folie mit über-
lappten Stössen.

Anwendung: 
Im Bereich von nicht drückendem 
Wasser. Kapil lar feuchtigkeit wird 
in den stumpf gestossenen Stössen 
nicht aufgezogen, insofern sich keine 
Zementmilch in den Stossfugen befi n-
det.

Bei drückendem Wasser sind die 
Stossfugen zu verkleben (SIA 272 Art. 
6.4.4) wobei die Wasserdichtigkeit 
durch den Beton (WDB) gewährleis-
tet werden muss. Die maximal zuläs-
sige Druckhöhe – drückendes Wasser – 
beträgt bei FOAMGLAS® 12 m.

1
2

4

33

5

6

Bodendämmung: 
FOAMGLAS® FLOOR BOARD in Trockenbauweise

 Aufbau System 1.1.1
1 Baugrund
2 Magerbeton
3 Ausgleichsschicht Splitt
4  FOAMGLAS® FLOOR BOARD, 

lose verlegt
5  Trennlage
6  Betonplatte

1  Auf FOAMGLAS® lässt sich 
zuverlässig bauen

1
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FOAMGLAS® Platten T4+, S3 oder F im 
Format 45 / 60 cm werden vollflächig 
mit gefüllten und versetzten Fugen im 
Giessverfahren mit Heissbitumen ver-
legt. Als Untergrund reicht die übliche 
Sauberkeitsschicht (Magerbeton) nicht. 
Die Oberfl äche muss der, einem sauber 
abtaloschiertem Beton entsprechen. Als 
Trenn- und Gleitlage dient eine 0.2 mm 
PE-Folie mit überlappten Stössen.

Anmerkung: 
Im Bereich von drückendem Wasser 
muss die Wasserdichtigkeit durch den 
Beton (WDB) oder einer elastoplasti-
schen Abdichtung gewährleistet wer-
den.

1

2

4

3

5 6

7

Bodendämmung: 
FOAMGLAS® Platten mit Heissbitumen

 Aufbau System 1.1.3
1 Baugrund
2  Unterlagsbeton
3  Voranstrich
4  FOAMGLAS® Platten,

verlegt mit Heissbitumen
5  Deckabstrich mit 

Heissbitumen
6  Trennlage
7  Betonplatte

1  Deckabstrich mit 
Heissbitumen

1
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FOAMGL AS® P lat ten im Format 
45 / 60 cm werden vollf lächig mit 
gefüllten und versetzten Fugen mit 
Kaltkleber PC® verlegt. 

Weshalb eine Perimeterdämmung 
mit FOAMGLAS®?
Weil es Wärmedämmung, Dampf-, 
Kapillar- und Radonsperre in einer 
Funktionsschicht ist.

Wenn man im Zusammenhang mit 
Per imeterdämmung von Dampf-
diffusion spricht ist meist nicht der 
Partial druckausgleich raumseitiger Luft-
feuchtigkeit hin zum Erdreich ge meint. 
Feuchtigkeit / Wasser zwischen Däm-
mung und Beton führt dazu, dass dies 
bei herkömmlichen Dämmstoffen zur 
Feuchtigkeitsaufnahme im Dämm stoff 
kommt. Diese um ca. 1.5 Grad tiefer 

als die Raumlufttemperatur er wärmte 
Feuchtigkeit bildet den Katalysator der 
Dampfdiffusion.

Das Erdreich ist je nach Wassergehalt 
dabei die Dampfbremse bis hin zur 
Dampfsperre.

1
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Perimeterdämmung: 
FOAMGLAS® Platten mit Kaltkleber PC® 56

 Aufbau System 1.2.1
1  Betonwand
2  Voranstrich
3  FOAMGLAS® Platten,

geklebt mit PC®56
4  Deckabstrich mit PC® 56
5  Schutzschicht
6  Erdreich / Hinterfüllung

1  Wärmedämmung 
und gleichzeitig 
Feuchtigkeitsabdichtung

1
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Erdberührte 
Dämmsysteme

Staatsarchiv des Kantons Thurgau

Architekt Jessen und Vollenweider, Basel
Ausführung 2009 – 2011
Anwendung FOAMGLAS® Erdberührte Dämmsysteme, Innendämmsysteme und
Kompaktdachsysteme Total: 888 m³

 Aufbau
1  Unterlagsbeton BN 250 
2 Voranstrich, bituminös
3  FOAMGLAS® Platten, verlegt

mit Heissbitumen inkl. 
Abguss

4  Trennlage PE-Folie
5  Stahlbeton wasserdicht
6  Holzzementboden
7  Sickerleitung in 

Sickerpackung
8  Beton Nagelwand, 

Spritzbeton
9  Zementausgleichsputz
10  Sickerplatten geklebt
11  FOAMGLS® Platten gekleb 

mit Bitumenkaltkleber 
12  Abspachtelung
13  Trennlage PE-Folie

www.foamglas.chDas Dämmen erdberührter Bauteile 
stellt besonders hohe Anforderungen 
an den Dämmstoff. Über die gesamte 
Nutzungszeit des Gebäudes sind erd-
berühr te Bauteile praktisch nicht 
mehr zugänglich. Gefragt ist ein 
nicht stauchbarer, formstabiler gegen 
Druck, Feuchtigkeit, Verrottung, Na ge-
tiere, Insekten dauerhaft resisten-
ter Dämmstoff der zudem auch noch 

radonsicher is t .  Der U -Wer t des 
gedämmten Baubereichs bleibt wäh-
rend Jahrzehnten unverändert erhal-
ten. FOAMGLAS® nimmt dank seiner 
Glaszellstruktur keine Feuchtigkeit auf. 
Über 50-jährige Produkte-Erfah rung 
machen FOAMGLAS® zu dem Dämm-
stoff der Sicherheit und Wirt schaft-
lichkeit nachhaltig verbindet.

3
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Erdberührte 
Dämmsysteme

Kolping Arena, Eishalle Schluefweg, Kloten

Architekt ARGE Isler Architekten AG / Thomet Bauleitungen Planungen AG, Winterthur
Ausführungsjahr 2008
Anwendung FOAMGLAS® Erdberührte Dämmsysteme, 1900m², 
FOAMGLAS® S3, Dicke 140mm

 Aufbau
1  Sandfi lter, 150 mm
2  Wandkies, 730 mm
3  Ausgleichsschicht, 

60 mm (Überzug mit 
Permafrostheizung)

4  FOAMGLAS® S3 140mm 
in Heissbitumen

5  Heissbitumenabguss
6  Trenn- / Gleitlage (PE / Vlies PE)
7  Ausgleichsschicht, 50mm 

(Beton)
8  Stahlbeton-Gefrierplatte, 

140mm mit Kühlleitung
9  Eisschicht, 30mm
10  Banden

www.foamglas.chIm ehrwürdigen Eishockeystadion der 
Stadt Kloten als Eigentümerin, das 
die Kloten Flyers  beherbergt wird um -
gebaut. Unter anderem wird das Eis-
feld erneuert. Das Dämmen erd be-
rühr  ter Bodenplatten,  welche Minus-
tem pe raturen ausgesetzt sind, stellt 
einen konstruktiven Sonderfall der 
Boden dämmung dar. Aufgabe der 
Dämm schicht ist es, Deformationen 
der Bodenplatte infolge Unterfrierens 
des Unterbaus zu verhindern. Zu -
dem soll der Energieverbrauch zur 
Kunst eiserzeugung reduzier t wer-
den. Für die Herstellung von Kunst-
e i s  w i rd  v ie l  Was se r  benöt ig t . 
Bei Unterbrechung des Anlagebetriebs 
(1–2 Mt / Jahr) und Abtauen des Eises, 
stellt das Schmelzwasser ein potenti-
elles Risiko für den unter der Boden-
platte verlegten Dämmstoff dar. Der 
Wasserdampfdiffusionsstrom fl iesst im 
Eisbetrieb aus dem Erdreich, im nicht 
Eisbetrieb ins Erdreich. Gefordert ist 
ein Dämmstoff der dank seiner Glas-
zellstruktur wasser- und dampfdicht 
ist. Da an die Bodenplatte sehr hohe 
Anforderungen an Rissfreiheit und 40 
to befahrbarkeit gestellt wird, muss 
auch ein nicht stauchbarer, nicht kriech-

4
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fähiger und belastbarer Dämmstoff ein-
gesetzt werden, der sich nicht negativ 
auf die Gründungssituation auswirkt.

Der Sicherheitsdämmstoff FOAMGLAS® 
wird diesen hohen Anforderungen voll 
und ganz gerecht.
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Erdberührte 
Dämmsysteme

Neubau Autowerkstatt Bernina

Architekt Fighera Bruno, Poschiavo
Ausführungsjahr 2014
Anwendung FOAMGLAS® Erdberührte Dämmsysteme FOAMGLAS® Platten T4+ 
Dicke 140mm, 580m²

 Aufbau
1  Baugrund
2  Unterlagsbeton
3  Voranstrich
4  FOAMGLAS® T4+

verlegt mit Heissbitumen
5  Trennlage
6  Betonplatte
7  Betonbrüstung
8  Voranstrich
9  FOAMGLAS® T4+

verklebt mit PC® 56
10  Deckabstrich mit PC® 56
11  Krallenplatte PC® SP
12  Trägerplatte Aquapanel®

13  Grundbeschichtung mit
Armierungsgewebe

14  Natursteinsockel
15  Stahlträger
16  Sandwichpaneele

FOAMGLAS® – Eine 
sichere Investition in 

die Zukunft.
www.foamglas.ch

Poschiavo, ist der Hauptort des wun-
derschönen Puschlavs im südlichen 
Graubünden. Man erreicht das Tal über 
den Berninapass, der das Engadin mit 
dem Veltlin verbindet. 
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Der einheimische Architekt kennt sein 
Tal und seinen Fluss Poschiavino, der 
mitunter einiges an Wasser mit sich füh-
ren kann. Bei starken Niederschlägen ist 
die Versickerung in der Umgebung der 
Garage schlecht. Es bleibt viel Wasser 
liegen. Die auf einen sauber abgezoge-
nen Unterlagsbeton, mit Heissbitumen 
verlegten FOAMGLAS® Platten, bie-
ten nebst Wärmedämmung, auch den 
gewünschten Feuchtigkeitsschutz. 
Die Gründungssituation wird dank 
FOAMGLAS® nicht verschlechtert. Der 
Ingenieur konnte seine Bodenplatte 
so dimensionieren, als wäre keine 
Dämmung unter der Bodenplatte vor-
handen. 
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Erdberührte 
Dämmsysteme

Stadtarchiv Luzern, Minergie P-Eco

Architekt Enzmann Fischer Partner Architekten
Ausführungsjahr 2015
Anwendung FOAMGLAS® Dämmung UK Bodenplatte , mit gelber Wanne
FOAMGLAS® FLOOR BOARD T4+ und S3 200 mm zweilagig verlegt, 820 m2

Kompaktdach mit Plattenbelag FOAMGLAS® Platten T4+ 120 mm, ca. 310 m2

Innendämmung Boden FOAMGLAS® T4+ 40 mm, 450 m2

 Aufbau
1  Baugrund
2  Magerbeton
3  Ausgleichsschicht Splitt
4  FOAMGLAS® FLOOR BOARD 

zweilagig verlegt
5  Wasserabdichtungsfolie 

«gelbe Wanne»
6  Betonplatte
7  Hartbetonbelag
8  Combifl ex
9  XPS-Dämmung

FOAMGLAS® – Eine 
sichere Investition in 

die Zukunft.
www.foamglas.ch

Das bestehende Stadtarchiv platzt aus 
allen Nähten. Um über mehr Raumka-
pazitäten zu verfügen, den sicherheits-
technischen Anforderungen gerecht 
zu werden, hat der Grosse Stadt rat im 
Mai 2012 einen 10.5 Millionen Kre-
dit für einen Neubau gesprochen. 
Ge bäude die Kunst- und Kulturgüter 
be her bergen, müssen hohen Standards 
an Sicherheit und Raumklima erfüllen. 
Das druckfeste FOAMGLAS® ist weder 
stauchbar noch kriechfähig. Es besteht 
aus Millionen von hermetisch ge schlos-
senen Glaszellen die 
keine Feuch tigkeit auf-
nehmen. Der dekla -
r ier te λ-Wer t behält 
seine Gült igkeit und 
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wird sich nicht verschlechtern. Dies 
bezeugen Nachmessungen von 50 
Jahre altem FOAMGLAS®. Beton ist 
eine «gerissene» Sache. Deshalb wurde 
zur absoluten Wasserdichtigkeit der 
Konstruktion die sogenannte «gelbe 
Wanne» – ein System aus dem Hause 
SIKA® – gewählt. Nicht die kurzfris-
tige günstigste, sondern die langfristig 
beste Konstruktion kam dank der Weit-
sichtigkeit der Bauherrschaft und Planer 
zum Zuge. 
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Erdberührte 
Dämmsysteme

Einfamilienhaus Oberegg

Architekt Holzbau AG Oberegg
Ausführungsjahr 2014 
Anwendung FOAMGLAS® Boden- und Perimeterdämmung
Boden: FOAMGLAS® FLOOR BOARD T4+, Dicke 80 mm, 78 m2 
Perimeter: FOAMGLAS® Platten T4+, Dicke 150 mm, 92 m2 

1 Baugrund
2 Magerbeton
3 Ausgleichsschicht Splitt/Sand
4  FOAMGLAS® FLOOR BOARD 

T4+, lose verlegt
5 Trennlage
6 Betonplatte
7 Voranstrich
8 Abdichtungsband
9  FOAMGLAS® Platten T4+

geklebt mit PC® 56
10 Deckabstrich mit PC® 56
11 Schutzschicht
12 Erdreich / Hinterfüllung

FOAMGLAS® – Eine 
sichere Investition in 

die Zukunft.
www.foamglas.ch

Die Schönheit der Landschaft, die eigen-
ständige Kultur und das le ben dige 
Brauchtum sind ideale Standort vor aus-
setzungen für ein Ferienhaus im land-
wirt schaftlich geprägten Kanton Appen-
zell Innerhoden. Im Fokus der Bau herr-
schaft stand ein ökologischer und tradi-
tioneller Holz bau, der sich in den 
natürlichen Stoff kreislauf eingliedert. 
Sämtliche Bauteile sollen für die 
Gesundheit unbedenklich, um weltge-
recht hergestellt und funktionell ein-
wandfrei sein. Das natureplus® zertifi -
zierte FOAMGLAS® erfüllt die baubio-
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logischen Vorgaben in idealer Weise. 
Das Untergeschoss wurde in Beton aus-
geführt. Bodenplatte und erdberührte 
Aussenwände wurden aussenseitig mit 
FOAMGLAS® wärmegedämmt.

Dank der nicht stauchbaren, formstabi-
len Dämmung sind statisch keine 
zusätzlichen Massnahmen notwendig. 
Der geschlossenzellige Dämm stoff ent-
hält weder organische noch anorgani-
sche Bindemittel. FOAMGLAS® ist lang-
lebig. Die Nutzungsdauer der Däm-
mung entspricht potenziell derjenigen 
des Gebäudes. Erdberührte Bauteile mit 
aussenliegender FOAMGLAS® Däm-
mungen, sind unverrottbar und bieten 
zusätzlichen Feuchtigkeitsschutz.
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Dämmstoffe aus FOAMGLAS® sind in der Lage, ruhende 
und rollende Lasten schadenfrei abzutragen. Es können 
dabei drei prinzipielle Arten der Belastungssituation un-
terschieden werden, die hinsichtlich Tragsicherheit und 
Gebrauchstauglichkeit (der Gesamtkonstruktion) eine dif-
ferenzierte Betrachtung erfordern. 

Es handelt sich um die klassische 
«Park deck-Situation» (Aufbau A), 
um die hier speziell interessierende 
Gründungssituation (Aufbau B) und 
um eine Kombination der beiden, hier 
als «Hallenboden-Situation» (Aufbau C) 
bezeichnet.

In allen Fällen wird die Dämmschicht 
unter einer lastverteilenden Nutzplatte 
auf Druck beansprucht. Im Fall nach 
Aufbau A stellt die Dämmschicht dabei 
eine so genannt «elastische Feder» 
über starrer Unterlage dar und erfährt 
die spezifi sch grösste Druckspannung 
der drei Anwendungen. Bei der La ge-
rungssituation nach Aufbau B und 
Aufbau C ist die resultierende Druck-
spannung im Dämmstof f gemin-
der t – und zwar je nach Elast i -
zität / «Weichheit» des darunter liegen-
den Erdreichs. 

Dieser Bettungszusammenhang gilt 
für alle in Frage kommenden Dämm-
stoffe. Dennoch muss auf die prin-
zipiellen Unterschiede in der Wir-
kungsweise von FOAMGLAS® und den 
Konkurrenzprodukten aus Kunststoff-
Hartschaum, so weit sie in Norm 
SIA 272:2009 «Abdichtungen und 
Entwässerungen von Bauten unter 
Terrain und im Untertagbau» in Ziffer 
6.2.4. erwähnt sind, hingewiesen wer-
den. Namentlich dann, wenn es sich – 
wie eben bei der Gründungssituation – 
um ruhende Lasten von «unendlicher» 
Einwirkungsdauer handelt. In diesem 
Fall spielt bei Kunststoffen nebst der 
rechnerischen Druckspannung auch das 
Kriechverhalten des Dämmstoffs, also 
dessen plastische Verformung unter 
gleich bleibender Dauerlast, eine ent-
scheidende Rolle für den betreffenden 
Bauteil.

Statische Erfordernisse:
Hochbelastbare Lösung auf Dauer

1  FOAMGLAS® ist dauerhaft 
druckfest, stauchungsfrei,  
kein Kriechverhalten

2  Die Fundation bildet die Basis 
der Gebäudestatik

1

2
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2

1

3
 Aufbau A
1  massive Tragdecke
2  lastabtragender Dämmstoff
3  lastverteilende 

Nutzplatte / Fahrbelag

3

1

2

4

5

 Aufbau B
1  Erdreich gewachsen oder ver-

dichtet (Version 1)
2  Beton – Sauberkeitsschicht 

(Version 1)
3  lastabtragender Dämmstoff 
4  lastverteilende 

Gründungsplatte / Nutzschicht 
5  Einzel – oder Linienlast, 

ruhend oder rollend 

4

5
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 Aufbau C
1  Erdreich gewachsen oder ver-

dichtet (Version 1 / 2)
2  Kiesschicht, verdichtet 

(Version 2)
3  Feinsplitt oder Sandausgleich 

(Version 2) 
4  lastabtragender Dämmstoff 
5  lastverteilender Hallenboden, 

evtl. verdübelt

Vorgaben aus dem Normenwerk

Massgebend für wärmegedämmte 
Bau teile gegen das Erdreich ist – in 
sta tisch-konstruktiver Hinsicht – für 
Bau ten in der Schweiz die erwähnte 
Norm SIA 272: 2009. Allerdings fin-
den sich auch dort kaum substanzielle 
An weisungen hinsichtlich der stati-
schen Erfordernisse. Das ist eigent-
lich erstaunlich, wenn man bedenkt, 
dass die in der Norm praktisch vorge-
schrie bene erdseitige Dämmweise 
nicht bloss die Tragsicherheit und 
Ge brauchs taugl ichkeit der Grün-
dungs p lat te (a ls  Nutzbe lag und 
Flächen fundament) beeinflusst, son-
dern auch die Standsicherheit und 
das Setzungsverhalten des gesamten 
Gebäudes.

Je nach Auslegung des planenden 
Bauingenieurs wird dieser «norma-
tive Spielraum» eigenverantwortlich 
genutzt – oder es wird auf vorhan-
dene Regelungen im deutschsprachi-
gen Ausland ausgewichen. Da die hier 
dis kutierte Anwendung der erdseitigen 
Fun damentplatten-Dämmung grund-
sätzlich (noch) nicht DIN-normenwürdig 
scheint, werden etwa in der BRD für 
die se Anwendung durch das Deutsche 
Institut für Bautechnik (DIBt) so ge-
nann te «Allgemeine Bauaufsichtliche 
Zu lassungen» erteilt.

Diese gelten jeweils nur für einen expli-
zit bezeichneten Dämm stoff. So ist dort 
für die Fun da ment platten-Dämmung 
nebst weiteren Festlegungen (je nach 
Dämmstoffprodukt!) zumindest eine 
«zuläss ige Druckspannung unter 
Bemessungslast» definiert. An mög-
liche Setzungsprobleme und deren 
Folgen bei Verwendung von Kunststoff-
Schäumen wird jedoch nur in einem all-
gemein gehaltenen Satz «erinnert».

Explizite (SIA-) Normen oder 
Festlegungen betreffend der 
statischen Bemessung von 
Dämmungen gibt es im Prinzip 
überhaupt keine! 

Indirekt kann allenfalls die Festlegung 
in Norm SIA 271 Abdichtung von 
Hochbauten, wonach Dämmungen (bei 
Flachdachbelastungen) nicht mehr als 
2 % oder aber max. 5 mm Verformung 

unter Nennlast erleiden dürfen, als 
«statisch relevant» bezeichnet werden. 

Grundsätzlich aber müssen in der 
Schweiz die «statisch relevanten Eigen-
schaf ten» – und die auf den Dämm-
stoff im «Systemgefüge» einwir ken-
den Beanspruchungen eigenverant-
wor tlich erfasst und beurteilt werden. 
Und dies sowohl unter dem Gesichts-
punkt der Tragsicherheit als auch der 
Gebrauchstauglichkeit. 

Insofern unterscheiden wir bei den 
zuläss igen Druckspannungen im 
FOAMGLAS®, ob durch die einge-
baute Dämmschicht bei der betreffen-
den «Konstruktion als Ganzes» deren 
Tragsicherheit (Fundamentplatte, 
P E R I N S U L ,  o d e r  «n u r »  d e r e n 
Ge brauchs tauglichkeit (Parkdeck, 
Hallen boden, etc.) beeinfl usst wird.
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Festlegen der zulässigen 
Druckspannungen

Bei der Festlegung der zulässigen 
Druck spannung – bzw. der ent spre-
chen den «Empfehlung des Herstellers» 
– wurde bei den Schaumglasplatten, 
h i e r  am Be i sp i e l  d e r  Q ua l i t ä t 
FOAMGLAS® Typ T4+, wie folgt ver-
fahren:
 
Ausgehend von 590 Prüfkörpern nach 
EU-Norm (Prüfung der Druckfestigkeit) 
EN 826 wurde eine mittlere Bruch-
festigkeit von 0.797 N / mm2 mit empi-
rischer Standardabweichung ± 0.07505 
N / mm2 ermittelt.
 
Unter Berücksichtigung der 2.5 % Frak-
tile auf Vertrauensniveau*) 95 % resul-
tiert eine für die weitere Berechnung 
massgebende Bruchfestigkeit von 
0.64 N / mm2.

Diese kalkulatorische Bruchfestigkeit 
wird um den werkseitig frei festge-
legten Teilsicherheitsbeiwert Modell 
γM (Faktor 1.25) = 0.513 N / mm2 und 
den normativen Teilsicherheitsbeiwert 
Last γF = (Faktor 1.4) = 0.366 N / mm2 
ergibt zusammen γS 1.75 auf die doku-
mentierte Angabe von Sigma zuläs-
sige FOAMGLAS® T4+ = 0.36 N / mm2 
reduziert.
(0.64 N / mm2: 1.75 = 0.36 N / mm2)

Die zulässigen Druckfestigkeiten für 
FOAMGLAS® S3 + F, wurde nach dem 
gleichen Verfahren ermittelt.

Die SIA 260, 261 sagt nichts aus über 
Teilsicherheitsbeiwerte für Dämmstoffe.
Es existiert zwischenzeitlich mit EN 
DIN 1055-100 respektive laut DIBt eine 
Regelung, wonach der Charakteristische 
Wert von Dämmstoffen durch die 
5 % -Fraktile (statt 2.5 %- Fraktile) auf 
Vertrauensniveau 75 % (statt 95 %) 
bestimmt werden kann. Im Fall von 
FOAMGLAS® T4+ hätte dies einen 
Wert von 0.797 – 0.07505*1.69 = 
0.670 N / mm2 zur Folge. Reduziert 
um  de n  o f tma l s  v e r we nde te n 
Teilsicherheitsbeiwert γM = 1.3 (statt 
1.25) würde dementsprechend eine 
zu läs s ige  D ruck spannung unte r 
Bemessungslast von 0.515 N / mm2 (statt 
der quasi – identischen 0.513 N / mm2, 
siehe oben) resultieren.

*) 2.5 % Fraktile auf Vertrauensniveau 95 % 
bedeutet:
Mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 % liegen 
bei unendlich vielen Proben (mit Mittelwert 
0.797 N / mm2 und Streuung +- 0.07505 
N / mm2) bloss deren 2.5 % (= akzeptiertes 
Restrisiko) unterhalb dem kalkulatorischen 
Bruchwert von 0.64 N / mm2.

1  Trockenbauweise mit 
FOAMGLAS®-FLOOR BOARD

2
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Einfl uss der Dämmung 
auf die Gebäudestatik

Die Beanspruchung der Gründungs-
platte und der aufgehenden Trag-
konstruktion hängt, ausser von der 
gegebenen Laste inwirkung, sehr 
stark von der jeweiligen Bettungs-
situation ab. Dabei ist eine so genannte 
«harte Bettung» – d. h. zunächst ein-
mal eine Erdreich-Qualität mit hohem 
Steifemodul [MN / m2] – von grossem 
Vorteil. 

Wird nun die gewachsene Grün dungs-
situation mit einer Zwischenlage aus 
Dämmstoff ergänzt, so verändert sich 
die Beanspruchung des Gebäudes je 
nach spezifi scher Steifi gkeit und Dicke 
dieser Zwischenlage. Handelt es sich 
dabei um Wärmedämmplatten aus 
FOAMGLAS® mit einem Steifemodul 
von ca. 90 MN / m2 bis 220 MN / m2, so 
wird die Lagerung durch den gemittel-
ten Steifemodul aus Dämmstoff und 
Erdreich (Erdreich in der Regel ≤ 100 
MN / m2) nicht nachteilig beeinflusst. 
Demzufolge ist es hier belanglos, ob 
und wie stark die Bodenplatte ganz-
flächig gleichmässig gedämmt wird 
oder ob die Dämmung gar gewisse 
Abstufungen (im Randbereich) erfährt. 

Baupraktisch relevante Verformungen 
oder Kriechverformungen treten beim 
FOAMGLAS® Dämmsystem nicht ein. 
Der Statiker kann – vereinfacht ausge-
drückt – so rechnen, als ob überhaupt 
kein Dämmstoff im Bemessungskonzept 
der Bodenplatte vorläge. Insbesondere 
bei unterschiedlichen Dämmdicken und 
inhomogenen Bodenverhältnissen ein 
gewaltiger Systemvorteil.

Kommt dagegen ein stauch- und 
kriechfähiger Dämmstoff zum Einsatz, 
spielt schon eine über die Plattenfl äche 
konstante Dämmdicke eine nachteilige 
Rolle: Um ein identisches Setzungs-
verhalten (wie bei direkter Erdreich- 
oder bei FOAMGLAS®-Lagerung) zu 
erzielen, muss die Fun da mentplatte 
verstärkt werden. In Diagramm 1 und 
Diagramm 2 ist die Abhängigkeit durch 
ein Zahlenbeispiel verdeutlicht.

Charaktarisiken 
von FOAMGLAS®

Das in Diagramm 1 und Diagramm 2 
dokumentierte günstige Verhalten 
von FOAMGLAS® «im System» ist 
eine Folge der besonderen Material-
eigenschaften von Schaum glas. Dieser 
Dämmstoff unterscheidet sich prinzi-
piell von allen organischen Kunststoff-
Schäumen. 

Der Unterschied wird schon bei 
der normativen Charakterisierung 
des Druckverhaltens augenfäl l ig: 
FOAMGLAS® folgt (praktisch stau-
chungsfrei bis zum Bruch) bei Druck-
prüfungen dem Hookeschen Gesetz 
und stellt somit eine Analogie zu den 
statisch bemessbaren Baustoffen wie 
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Stahlbeton, Gasbeton, Ziegelstein, Kon-
struk tionsholz etc. dar. Eine Ge gen-
überstellung in Tabelle 1 verdeutlicht 
dies.

Erst die ausgewiesene Proportionalität 
des Druck-Stauchungsverhaltens von 
FOAMGL AS® erlaubt eine zuver-
lässige Bemessung und Restrisiko-
De f i  n it ion nach dem geläuf igen 
An satz: Qnenn·γQ ≤ R / γR, mit: Qnenn 
= Nenn- oder Gebrauchslast, γQ = 
«Uns icherhe i t s fak tor» bezügl ich 
der normativen Lastvorgaben, γR = 
«Unsicherheitsfaktor» bezüglich der sta-
tischen Modellannahme und Abmessung 
sowie R = Material widerstand. Das 
Produkt aus den Koeffizienten γQ 
und γR entspricht einem «statischen 
Sicherheitsfaktor» (bei Beton z. B. etwa 
≥ 1.4 x 1.25 = 1.75) und hat nichts mit 
«spezifi scher Materialfestigkeit» zu tun. 
Die Frage ist somit nur, mit welcher 
Wahrscheinlichkeit der (Fraktil-)Wert R 
eingehalten bzw. mit welcher Häufi gkeit 
maximal (bei theoretisch unendlich vie-
len Kontrollen) er unterschritten wer-
den darf. Statt hierbei die sonst übliche 
«charakteristische Grösse» entsprechend 
der 5 %-Fraktile zu verwenden, emp-
fiehlt FOAMGLAS® (soweit nicht DIBt 
bestimmend ist) eine Differenzierung für 
den Ausgangswert R: Bei Anwendungen 
ohne tangierte Tragsicherheit für den 
Bauteil als Ganzes (Anwendungen 
gemäss Aufbau A, Aufbau C wird die 
7.5 %-Fraktile empfohlen – bei tan-
gierter Tragsicherheit, also für erd-
seitig gedämmte Fundamentplatten 
gemäss Aufbau B die 2.5 %-Fraktile 
(Untermalung in Tabelle 2). Als «sta-
tischer Sicherheitskoeffizient» (γQ·γR) 
wird der Faktor 1.75 empfohlen. Aus 
diesem Zusammenhang sind die in den 
Technischen Merkblättern (CH ) ange-
gebenen zulässigen Druckspannungen 
hervorgegangen.

Für den interessierenden Bemessungs-
bereich können die Druckfestigkeiten 
also mit der jewei ls  zugeordne -
ten Unterschreitungs-Fraktile (rela-
tive Häufi gkeit, mit der ein Druckwert 
mutmasslich unterschritten wird) als 
R-Werte (Definition siehe unten) mit-
tels einer möglichst grossen Prüfserie 
hergeleitet werden. Siehe dazu beispiel-
haft Tabelle 2.

Eine Konkurrenzbetrachtung

Die Veränderung der natürl ichen 
Gründungssituation bei Verwendung 
von organischen Kunststoff-Schäumen, 
wie resultatmässig in den Diagramm 1 
und 2 dargestellt, ist vorab eine Folge 
des Kriechverhaltens dieser Materialien 
unter Dauerlast und der extremen 
«Nicht-Linearität» im kurzzeitigen 
Spannungs-Stauchungsdiagramm. Die-
ses zweite Merkmal bewirkt zunächst 
einmal, dass für diese Materialen keine 
«Bruchfestigkeit nach Prozentfraktilen» 
angegeben werden kann. Allein schon 
die normative Druckspannungsprüfung 
zur allgemeinen Charakterisierung des 
Schaumstoffs muss deshalb so erfol-
gen, dass dazu jene Span nung herange-
zogen wird, die im Kurz zeitversuch eine 
Material stauchung von 10 % erzeugt. 
Dieser Druckwert ist als Grundlage 
für  e ine  D imens ion ie rungsrege l 
na  tü r l i ch  gänz l i ch  ungee igne t . 
Stattdessen wird daher mittels nor-
mat iver  Langzeitbe las tung jener 
Druckspannungswert «hochgerech-
net», der nach beispielsweise 50 Jahren 
Dauerlast eine Materialstauchung 
(inkl. Kriechverformung) von 2 % der 
Ausgangsdicke erwarten lässt. Diese 

 Baustoff Mittelwert σD  Mittelwert εbr Mittelwert E-Modul  

 [N / mm²] (~1.5 - 3 x εproportional) [N / mm²]

 Konstruktionsbeton 25 - 35* 2.5 ‰ 25 000 - 35 000*

 Gasbeton 3.5 - 7.5*** 5.0 ‰ 1000 - 3000***

 Nadelholz II Faser 15 - 35** 7.5 ‰ 10 000 - 15 000**

 FOAMGLAS® 0.6 - 1.8*** 10 ‰ 700 - 1500***

Tabelle 1: Richtwerte für Druckfestigkeit, Bruchstauchung und Elastizitätsmodul 
(im Proportionalitätsbereich) von verhaltensähnlichen Baustoffen.
* je nach Zementgehalt  ** je nach Feuchtegehalt  *** je nach Rohdichte

 Beanspruchung Unterschreitungs – Fraktile [%]
 [N / mm2] 0.10% 0.50% 1.00% 2.50% 5.00% 7.50% 10.00%

 Materialwiderstand <R>
 FOAMGLAS® F  1.471 1.525 1.552 1.592 1.627 1.650 1.667

 Materialwiderstand <R>
 FOAMGLAS® S3 0.858 0.908 0.933 0.971 1.003 1.024 1.040

 Materialwiderstand <R>
 FOAMGLAS® T4+ 0.555 0.593 0.612 0.641 0.666 0.682 0.694

Tabelle 2: Statistische Druckfestigkeitsverteilung R [N / mm2] nach Unterschreitungs-Fraktilen (%) 
für FOAMGLAS®. Je nach Produkt-Typ und Stichprobenumfang (je 590 Einzelwerte). 
Vertrauensniveau 95 %. Auswertung vom 22. 12. 2008.
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Solange es sich dabei um Produkte 
von gleicher Materialbasis (verschie-
dene FOAMGLAS® – Qualitäten; ver-
schiedene XPS – Qualitäten) handelt, ist 
dagegen nichts einzuwenden. Die rela-
tiven Verformungsunterschiede inner-
halb ein und derselben Materialbasis 
sind baupraktisch belanglos. 

Nicht aber eine Kombination von (bei-
spielsweise) FOAMGLAS® und XPS–
Hartschaum!

Dank FOAMGLAS® als Dämmschicht 
unte r  de r  Bodenp la t te,  des sen 
Steifemodul in der Regel grösser als 
der des Baugrundes ist, wirkt sich diese 
Zwischenlage nicht nachteilig auf die 
Gründungssituation aus. Kommt dage-
gen ein stauch- und kriechfähiger 
Dämmstoff zum Einsatz, verkompliziert 
sich nicht nur die Plattenbemessung 
an sich, sondern hat auch kostenmäs-
sig nachteilige Auswirkungen auf die 
Konstruktion.

Fazit bezüglich Mischbauweise
Wird bei einer auf inkompressi bler 
Dämmschicht aufliegenden Fun da-
mentplatte ein Teil der Grün dungs-
fläche durch kriechfähige Däm mung 
(bei unveränderter äusserer Last ein-
wirkung) ersetzt, muss / müsste in die-
sen Bereichen die Betonplatte gegen 
erhöhte Ver formungen unter den 
Einzellasten verstärkt werden.

Falls dies baupraktisch nicht möglich ist, 
entstehen als Folge der Misch bauweise 
unkalkulier bare Platten verformungen 
und Biege spannungen sowie Zwangs-
spannungen im statischen Überbau. 
Dies kann ins be sondere bei wasserdich-
ten Beton konstruktionen (WDB) der 
Dichtungs klasse 1, welche auf kleinst-
mögliche Rissbildungen angewiesen 
sind, gefährlich werden. 

Mischbauweise ist demzufolge 
prinzipiell abzulehnen!

Das Dilemma des Ingenieurs

Erste vorkommende Ausgangslage
Zum Zeitpunkt der Festlegung des Bau-
projektes: Statische (Vor-) Di men sio-
nierung der Tragkonstruktion zwecks 
anschliessender Devisierung, ist der 
quanti tative Einbezug einer (allfälli-
gen) Wärmedämmschicht unter der 
Fundamentplatte in der Regel noch 
nicht möglich. Der Ingenieur wird 
seine Fundamentplatte (Plattenstärke 
und Armierungsgehalt) aufgrund der 
bekannten resp. erhobenen Boden-
kennwerte dimensionieren. Zu einem 
viel späteren Zeitpunkt wird er – wenn 
überhaupt – vom Bauphysiker oder 
Architekten darüber informiert, dass 
gemäss verfasstem und genehmig-
tem Wärmeschutznachweis unter der 
Bodenplatte durch Einlage einer durch-
gehenden Dämmschicht ein U – Wert 
von z. B. von 0,20 W / m2K zu «erstel-
len» sei. Der Statiker wird darauf-
hin anhand seiner Gründungsstatik 
die rechnerisch erhobene maximale 
Bodenpressung als Anforderungswert 
an die minimal erforderliche, zulässige 
Druckspannung für «einen» Dämmstoff 
weitergeben. Hingegen ist in diesem 
Fall nicht zu erwarten, dass der Statiker 
hierbei auch noch gleich eine zusätz-
liche, d. h. lokal – spezifi sch zulässige 
(Dämmstoff-) Verformung bspw. unter 
Stützen defi niert, da er damit unnöti-
gerweise seine eigene Statik kompro-
mittieren würde.

1  Der seriöse Kostenvergleich 
reduziert sich nicht nur auf 
den Dämmstoff-Kosten-
vergleich. Sondern bezieht 
die gesamte Bodenplatte 
mit ein

1
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Der Architekt oder Bauphysiker 
n immt also die Anforderung an 
die minimal erforderliche zulässige 
Druckspannung für den Dämmstoff 
entgegen und sucht s ich hier für 
das «günstigste» am Markt verfüg-
bare Produkt aus. Wählt er hierbei 
eine Polystyrol-Har tschaum-Platte 
mit einem massgebenden Langzeit-E-
Modul von ca. 5 – 15 N / mm2 in erfor-
derlicher Stärke (z. B. 150 mm) aus, 
so wird damit die in der Regel deut-
lich höhere Bodenfestigkeit (bspw. 
E – Modul ~ 70  – 100 MN / m2, kie-
s iger  Boden)  durch d ie  weiche 
Zwischenlage massiv kompromittiert. 
Als Folge davon ergeben sich gegen-
über der Berechnung und Bemessung 
unkontroll ierbare Verschiebungen 
der Spannungsverteilung im Boden, 
Momentumlagerungen in der Fun-
damentplatte sowie auch mögliche 
Zwängsspannungen im aufgehenden 
Tragwerk.

Zweite vorkommende 
Ausgangslage
Der von der Fundamentplatte einzuhal-
tende U – Wert (bspw. 0.20 W / m2K) 
ist dem Statiker zum Zeitpunkt seiner 
Vordimensionierung und Devisierung 
schon bekannt. 

Wenn er aber keine Wahl über das 
Produkt trifft (treffen will), ist es gera-
dezu widersprüchlich, wenn er «sicher-
heitshalber» – für den Fall, dass ihm 
später ein kr iechfähiges Material 
«unterlegt» wird - trotz allenfalls guter 
Bodenkennwerte seine Bemessung 
vorsorglich schon mit einem so tie-
fen, aus Plattenstärke + Dämmmaterial 
+ gewachsenem Erdreich beeinfluss-
ten Bettungsmodul dimensionier t, 
dass er damit «für alle Produkte» 
auf der sicheren Seite bleibt und 
später nichts an Statik und Plänen 
ändern muss. Diese «Vorsorge», wel-
che sehr oft angetroffen wird, wäre 
noch zu verstehen, wenn dem Statiker 
auch die Verantwor tung für die 
Produktwahl übertragen wäre und 
sich dies allenfalls aus einer ganzheit-
lichen Kostenbetrachtung begrün-
den liesse. Es wäre auch dann noch 
zu verstehen, wenn nicht mit dem 
Dämmstoffmaterial Schaumglas ein 
bewährtes, druckfestes und insbeson-
dere stauchungs – und kriechfreies 

Material mit einem E – Modul von min-
destens 100 N / mm2 zur Verfügung 
stünde.

Fazit
Se lbs t  wenn d ie  pre i s l i ch  vom 
Bauherrn bevorzugten Polystyrol – 
Hartschaumplatten der geforderten 
Druckbeanspruchung fallweise genü-
gen mögen, so schwächt man als 
Folge ihres tiefen Elastizitätsmoduls 
fast immer die natürliche Gründungs-
situation: Entweder zum Nachteil der 
Wirtschaftlichkeit, oder dann aber 
zu Lasten der Sicherheit respektive 
der Gebrauchstauglichkeit von der 
Tragkonstruktion.

Solange anderseits der E – Modul 
des natürlichen Untergrundes klei-
ner ist als jener von FOAMGLAS® (ca. 
100 – 220 N / mm2 je nach Produkt), 
bleibt es statisch völlig belanglos, 
ob das Gebäude direkt auf Erdreich, 
oder über eine Zwischenschicht aus 
FOAMGLAS® in beliebiger Stärke abge-
stellt wird 1  FOAMGLAS® READY BLOCK 

mit aufgeschweisster PDB-
Bahn 

2  Gewerbehaus Tardis, Zizers

2

1
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Dämmungen mit FOAMGLAS® bieten Gewähr für siche-
ren, dauerhaften Wärme- und Feuchteschutz erdbe-
rührter Konstruktionsteile. Dank der Materialstruktur 
ist Schaumglas wasser- sowie dampfdiffusionsdicht 
und nimmt keine Feuchtigkeit auf. Aufgrund seiner 
Zellgeometrie erweist sich FOAMGLAS® zudem als ausser-
gewöhnlich druckfest. 

Sekundär-Wasserabdichtung?

Grundsätzlich ist FOAMGLAS® ei ne 
Wär me dämmung und keine Ab dich-
tung. Egal ob nun die Trocken bauweise 
oder die verklebte Variante gewählt 
wird.

Bei nicht drückendem Wasser kann 
man bei der verklebten Variante zusätz-
lich von einer Feuchtig keits abdichtung 
im Sinne einer Dickbeschichtung spre-
chen.

Stehen die erdseit ig gedämmten 
Unter geschosse eines Gebäudes im 
Grundwasser, so hat der Planer je-
weils zuerst einmal über das Dichtungs-
konzept zu befi nden. Prinzipiell stehen 
ihm dazu zwei Möglichkeiten offen: die 
Ausbildung einer so genannten «wei-
ssen Wanne» in entsprechend wasser-

dichter Betonqualität (WDB) – oder die 
Ausführung einer elasto-plastischen 
Variante mit hierfür geeigneten, spe-
ziellen Abdichtungsmaterialien. Alle 
entsprechenden Detailbestimmungen 
s ind in der Norm SIA 272:2009 
«Ab dichtungen und Entwässerungen 
von Bauten unter Terrain und im Unter-
tagbau» geregelt. Analoge Defi nitionen 
und Bestimmungen fi nden sich auch im 
deutschen Normenwerk.

Entscheidet sich der Bauherr für 
die Variante «Wasserdichter Beton 
(WDB)», so wird die entsprechende 
Zuständigkeit (und Verantwortung) in 
erster Linie dem Bauingenieur übertra-
gen. Im gleichen Zug natürlich auch 
dem Lieferanten und Verarbeiter des 
Betons sowie dessen Unterlieferanten 
(Zusatzmit tel, Fugenbänder etc.). 
Kommt hingegen (unter Umständen 

Bauphysikalisch-konstruktive Kriterien

1  Die Produktepalette von 
FOAMGLAS® bietet für 
jede Anwendung die ideale 
Lösung

2 Tockenbauweise
3 Geklebte Variante

1

2

3
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«zulässige Dauerdruckspannung» 
ist dann der äusseren Nenn- oder 
Gebrauchslast gegenüberzustellen.

Aus der Definition der zulässigen 
Dauer druckspannung kriechfähiger 
Kunststoff-Schäume leitet sich damit 
auch die für Bettungsberechnungen 
benötigte Kenngrösse «Steifemodul 
Dämm stoff» ab. Diese ist aus «E-Modul 
= Spannung /  Stauchung» unmit-
telbar bestimmt. Für extrudier ten 
Polystyrol der Qualität 700 beispiels-
weise: «zul. Dauerdruckspannung 
0.25 [N / mm2] / 0.02» = 12.5 N / mm2 
(Annahme in Diagramm 1 und 2).

Je geringer die zulässige Dauer druck-
spannung (aufgrund des normativen 
Modellversuchs) für den Dämmstoff 
ausfällt, desto tiefer ist also auch dessen 
massgebender Steifemodul – und umso 
grösser demnach die Verschlechterung 
einer natürlichen Gründungssituation. 
Dieser grundlegende Unterschied zu 
FOAMGLAS® ist von wesentlich grösse-
rer Tragweite als die Höhe einer abge-
leiteten (oder nach DIBt vorgeschrie-
benen) zulässigen Druckspannung im 
Dämmstoff.

Fazit für den Bauingenieur

Die Hauptfunktion eines Dämmstoffs 
ist und bleibt dessen Beitrag an die 
Energieeinsparung, an die Sicherung 
d e r  Wohnhyg i ene  und  an  d i e 
Komfortsteigerung. Bei Bauteilen, die 
einer statischen Beanspruchung aus 
äusserer Last unterliegen, wird der 
Dämmstoff aber auch «auf Druck» 
beansprucht. Dabei ist es wichtig, 
dessen Anwendungsgrenzen und 
Verformungsverhalten zu kennen, da 
hiervon auch die Beanspruchung der 
biegesteifen Tragelemente (Nutzbelag, 
Gründungsplatte, Hallenboden u. ä.) 
abhängt. Der Dämmstoff FOAMGLAS® 
schneidet dabei in jeder Hinsicht 
sehr gut ab. Ausgehend von einer 
klar definierten Materialfestigkeit, 
bas ierend auf  dem Hookeschen 
Gesetz, ist die Beanspruchbarkeit von 
FOAMGLAS® über seine statistische 
Druckspannungsverteilung kalkulierbar. 
Die je nach FOAMGLAS®-Typ empfoh-
lenen zulässigen Kennwerte sind in den 
technischen Merkblättern aufgeführt. 

Entscheidend für die Tragwerksstatik 
i s t  dabe i ,  das s  der  Dämmstof f 
FOAMGLAS® unter Fundamentplatten 
die natürliche Gründungssituation in 
keiner Weise nachteilig beeinflusst. 
Eine schon erstellte Gebäudestatik bei-
spielsweise muss auch bei einer nach-
träglich unter der Flachgründung neu 
anzuordnenden (oder stärker auszubil-
denden) Dämmschicht nicht überarbei-
tet  werden.

Mischbauweise

Quelle: Lastabtragende Dämmung in 
Mischbauweise – Nein Danke
Heinz Bangerter, dipl. Bauingenieur SIA
http: / / ch.foamglas.com / __ / frontend / hand-
ler / document.php?id=974&type=42

Bei den am Markt konkurrierenden, 
extrudierten Polystyrol – Hartschaum-
platten (XPS) ist hingegen in der Regel 
nicht die Druckfestigkeit an sich, son-
dern vielmehr das Kriechverhalten 
unter Dauerlast, das heisst letzt-
endlich, die Endverformung unter 
Lasteinwirkung das massgebende 
Bemessungskriterium.

Wird z. B. 180 mm XPS eingebaut wer-
den Langzeitverformungen (z. B. unter 
Stützen oder Fassadenpartien) von bis 
zu 0.02 · 180 mm = 3.6 mm in Kauf 
genommen.

Beispiel:
XPS 700 Lambda D = 0.038 Druckfestigkeit bei 2 % Stauchung 250 kPa
FOMGLAS® T4+ Lambda D = 0.041 Druckfestigkeit bei 0 % Stauchung 360 kPa
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4  Durch Feuchteaufnahme in 
EPS-Dämmplatten verschlech-
tert sich die Wärme leit-
fähigkeit in 50 Jahren um 
ca. 27 %.

auf Vorschlag des Statikers) eine sepa-
rate, elasto-plastische Abdichtung zur 
Anwendung, werden Zuständigkeit und 
Verantwortung teilweise in Richtung 
«Spezialunternehmer» verschoben.

Perimeterdämmung

Vollflächig und vollfugig verkleb te 
FOAMGL AS® P lat ten verhindern 
Feuchtigkeit sschäden durch Kon-
densat . Mit Deckabstrich und Hin-
ter füll schutz versehen, zudem eine 
Feuchtigkeitsabdichtung im Sinne einer 
Dickbeschichtung. FOAMGLAS® des-
sen Lambda-Wert gebrauchstaug-
lich ist und sich nicht im Laufe der 
Zeit verschlechtert, bietet die bau-
praktische Lösung. FOAMGLAS® Ein 
Sicherheitsdämmstoff der sich an der 
Lebensdauer des Gebäudes orientiert. 
Der nicht von Ameisen und sonstigen 
Nagern befallen wird

Diffusionsverhalten

Bei  aussen l iegender  Dämmung 
gegen das Erdre ich f indet  e ine 

Wasserdampfwanderung als Folge 
des  Par t ia ld ruckgefä l l e s  in  der 
Regel «von innen nach aussen» 
statt. Ausnahme bilden Kühlräume, 
Eisfelder, die im Erdreich oder direkt 
auf diesem errichtet werden. Hier 
ergibt sich eine Umkehrung die -
ses  Vorgangs .  Mit  FOAMGL AS® 
ist für beide Betrachtungen eine 
Gefährdung der Konstruktion, oder 
Minderung der Dämmwirkung aus-
geschlossen. Im ersten Fall schützt 
die aussen liegende Dämmung vor 
kondensierender Raumluft feuchte 
im Bauquerschnitt. Im zweiten Fall 
erbringt die FOAMGLAS®-Dämmung 
die erforderliche Sperrwirkung gegen 
Wasserdampfwanderung vom Erdreich 
zum Gebäude hin. In diesem Punkt 
heben sich die Eigenschaften von 
FOAMGLAS® besonders deutlich von 
anderen Dämmstoffen ab.

Weitere Wettbewerbsprodukte in der 
Boden- und Perimeterdämmung sind 
«organische Kunststoff-Schäume». 
Das sind Dämmstoffe, auf der Basis 
von extrudiertem Polystyrol (XPS), von 
Polyurethan – und / oder Polyisocyanurat 

(PUR /  P IR ),  oder von expandier-
tem Polystyrol (EPS). Neben gewis-
sen statischen Nachteilen gegenüber 
FOAMGLAS® zeichnen sich die «organi-
schen Kunststoff – Schäume» dadurch 
aus, dass sie in feuchter Umgebung 
oder bei herrschendem Wasserdampf – 
Partialdruckgefälle kapillar, bzw. durch 
Diffusion Feuchtigkeit aufnehmen und 
dadurch fortschreitend an spezifi scher 
Dämmwirkung verlieren.

Der umfangreichen Literatur von Prüf-
instituten zu diesem Aspekt ist zu ent-
nehmen, dass sich die Wärmeleitfähig-
keit von Dämmstoffen durch Feuchte-
aufnahme proportional verschlechtert. 
Als Faustregel kann angenommen wer-
den, dass 1 % Feuchteaufnahme (vo lu-
men bezogen) ca. 3 – 5 Prozent Anstieg 
der Wärmeleitfähigkeit bewirkt. Wobei 
sich EPS Dämmplatten etwas kritischer 
verhalten als XPS.  Wird der Faktor 
Zeit (n-Jahre) einbe zogen, lässt sich ein 
Schaubild wie Grafi k 6 ableiten, um den 
Dämmverlust durch Feuchteaufnahme 
während n Jahren deutlich zu machen.

Ablesebeispiel zum Diagramm: 
Nach 50 Jahren ist für XPS infolge 
der Feuchte aufnahme mit e inem 
Dämmver lust von ca. 16 % zu rech-
nen. Für PUR / PIR be trägt die Zunahme 
der Wärme leit fähig keit ca. 22 % und 
bei EPS stolze 27 %. Aufgrund der 
Linearität kann etwa der halbe Zuwachs 
für eine Kalku lation an genommen wer-
den. 
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Diagramm
Prozentualer Dämmverlust von Hartschäumen
infolge zunehmender Feuchteaufnahme

Feuchteaufnahme im Dämmstoff nach n  Jahren

EPS 30
PIR/PUR 40
XPS 50

Quelle Weder + Bangerter AG, Ing.büro, Zürich

Obige Zuschläge sind – in An leh nung 
an EN ISO 6946, Anhang D 4.4 – kon-
struktionsbedingt. Das heißt, sie sind 
nicht mit den normativ eingerechne-
ten Zuschlägen auf den «Laborwert» 
er fasst. Ein individueller Zuschlag für 
Alterung ist allerdings bereits enthal-
ten. 

Bei  Anwendungen in schwer 
zu gäng lichen Bereichen empfi ehlt 
sich in je dem Fall die Auswahl von 
möglichst dauerhaften und zuver-
lässigen Dämm systemen.

4
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Sicherheit für unzugängliche 
Bereiche

Wärmedämmstoffe für Boden- und 
Perimeterbereiche befi nden sich meist 
ausserhalb der Bauwerksabdichtung 
und sind für nachträgliche Sanierung, 
Austausch oder Verbesserungen nicht 
mehr zugänglich. Aus diesem Grund 
ist ein günstiges Langzeitverhalten 
wichtig. FOAMGLAS® verändert seine 
produktspezifischen Eigenschaften, 
seine technischen Kennwerte auch 
über Jahrzehnte nicht. Das gilt gleich-
falls für die Einbausituation unter 
Feuchteeinwirkung bis hin zu drü-
ckendem Wasser. Die FOAMGLAS® 
Zellstruktur ist durch und durch ge-
schlossen. Als einziger Dämmstoff ist 
Schaumglas sowohl wasser- als auch 
dampfdicht. Die Wärmeschutzfunktion 
ist nicht von den anstehenden Boden-
verhältnissen bzw. von zusätzl i -
chen Drainagemassnahmen abhän-
gig. Risiken der Feuchteaufnahme in 
FOAMGLAS® bestehen nicht.

FOAMGLAS® verrottet  nicht  
und  ist  nagetierbeständig.

Im Erdreich können Dämmstoffe durch 
Hu mus säuren, Bakterien, Schimmel-
pilze, Schädlinge und deren Larven 
angegriffen werden. Bei ebenerdiger 
Grün dung ist bei starkem Nagebefall 
an Dämmplatten durchaus die Frage 

der hinreichenden Standsicherheit 
zu stellen. Bei Einbau unter befahr-
baren Böden ist zusätzlich auf eine 
Be ständigkeit gegen Öle und Fette zu 
achten. Insbesondere Hartschäume 
sind aggressiven Fettsäuren gegenüber 
empfi ndlich. Ebenso im Über gang der 
Perimeterdämmung zum ober ir di schen 
Baukörper, ist auf Nage tier be stän-
digkeit von Dämm stoffen zu achten.

Im Gegensatz zu den meisten ande-
ren Dämmstoffen wird FOAMGLAS® 
von derar tigen Schädlingen nicht 
beeinträchtigt. Der Dämmstoff aus 
Glas bietet keine Basis für Nist-, Brut- 
oder Keimplätze. Dies bescheinigen 

FOAMGLAS® – Der Sicherheitsdämmstoff mit 50 jähri-
ger Produkterfahrung der seine Funktionsfähigkeit an der 
Lebensdauer des Gebäudes orientiert.

Sicherheitsaspekte mit FOAMGLAS®

1

2

3

1  Nationales Pfl anzenschutz-
labor in Birmensdorf ZH: 
Sicherheit ist ein wichtiger 
Aspekt – FOAMGLAS® hält 
den Anforderungen stand

2  Einnisten von Ameisen in 
XPS-Hartschaumplatten mit 
Schäumhaut

3  Buntkäferlarve in 
Styrodurdämmmaterial
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Prüfzeugnisse z. B. der Bundesanstalt 

für Materialprüfung Berlin (Prüfzeugnis 
5.1 / 3113) sowie Institute für Agrar-
technik.

In Vergleichsstudien hat sich gezeigt, 
dass Dämmstoffe biologisch abge-
baut oder durch Nagetiere abgetra-
gen werden können. Nur FOAMGLAS® 

bildet aufgrund aussergewöhnlicher 
Materialeigenschaften die Ausnahme.
Insekten und Nagetiere können an 
XPS- Hartschaum Dämmstoffen im 
ober f lächennahen Bereich gross-
f lächige Beschädigungen bewir-
ken. Bei biologischem Abbau die-
ser Art ist das Zellgerüst zerstört. Die 
beschädigte Oberfläche der Hart-
schaumplatten führt zu vermehrtem 
Eintrag von Diffusionsfeuchte. Die 
Wärmedämmwirkung nimmt stark ab.

Von vornherein 
«radonsicher» bauen

FOAMGL A S ® Wärmeschut z  und 
Isolierung ohne Ventilationsrohre im 
Bodenbereich. Radon ist ein natürli-
ches, aber radioaktives Edelgas, wel-
ches beim Zerfall von Uran im Erdreich 
entsteht.

Lokale Unterschiede sind sehr ausge-
prägt. In der Schweiz befi nden sich die 
Ra don konzentrationen hauptsächlich in 
den Alpen und im Jura. Aber auch im 
Mit telland hat es vereinzelt hoch belas-
tete Gebäude. Denn Radon kann über-
all vorkommen. Ob das Radon-Gas ins 
Haus eindringen kann, hängt in erster 
Linie davon ab, wie dicht das Haus im 
Kon takt gegenüber dem Untergrund 
ist.

Radon ist nach dem Rauchen die 
wich tigste Ursache für Lungen-
krebs. Radon stellt den gefähr-
lichsten Krebserreger im Wohn-
bereich dar. 

Dem Radonproblem ist deshalb unter 
Gesichtspunkten des Strahlenschutzes 
Beachtung zu schenken. Weil man 
weiss, dass die Radonkonzentration 
in Gebäuden ein V ie l faches der 
Freiluftkonzentration betragen kann, 
gelten für Wohn- und Arbeitsräume 
Richt- / Grenzwerte für die zuläs-

sige Radonbelastung. Gegen kritische 
Radonkonzentrationen können ein-
fache bauliche Massnahmen ergrif-
fen werden. Der Sicherheitsdämmstoff 
aus geschäumtem Glas, FOAMGLAS®, 
bietet neben leistungsfähigem Wär-
me schutz einen 100 %-igen Schutz 
vor Radonbelastung in Ge bäuden. 
Hauptursache für das Eindringen von 
Radon ist der sogenannte «Kamin-
effekt». Der daraus entstehende Unter-
druck im unteren Hausbereich saugt die 
radonhaltige Bodenluft geradezu ins 
Gebäude hinein.

Welche Richt- / Grenzwerte gelten?
Be i  Neu-  und Umbauten sowie 
Sa nierungen gilt ein gesetzlicher Richt-
wert von 400 Becquerel / m3 (Bq / m3). 
Das Bundesamt für Gesundheit (BAG) 
empfiehlt jedoch, ein möglichst tie-
fes Niveau anzustreben. Minergie ECO 
sieht vor, dass die Radonkonzentration 
100 Bq / m3 nicht überschreite.

Bereits im Jahre 2009 hat die Welt-
gesund heitsorganisation (WHO) einen 
neuen Höchstwert von 100  Bq / m3 

(Richt  wer t) vorgeschlagen. Daher 
i s t  von weiteren Senkungen der 
Grenz wer te in naher Zukunft auszu-
ge hen. Wirksamen Schutz durch 
FOAMGLAS® Dämmsysteme erwei-
sen sich als einfache und sichere bau-
liche Massnahme. Eine durchgehend 
geklebte Aussendämmung erdberühr-
ter Wände und Böden schiebt dem 
Radon Gas buchstäblich den Riegel vor. 
FOAMGLAS® bildet eine undurchdring-
liche Radonsperre. Gründungsplatten 
auf stauch- und kriechbaren Däm-
mungen erhöhen nicht nur die konst-
ruktive Dicke der Bodenplatte sondern 
erhöhen auch deren Rissbildung.

4  FOAMGLAS® ist absolut 
Radondicht

5  Beispiele von radondich-
ten Durchführungen mit 
FOAMGLAS®

 a  Grundwasserstutzen mit 
Klebefl ansch

 b  Rohrdurchführungssystem 
(RDS)

4

5

a

b
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Schaumglas: 
Schotter kontra Platten / Boards

Der Einsatz von Glasschotter aus stati-
scher Sicht ist dort sinnvoll, wo – z. B. an 
Stelle eines konventionellen Kieskoffers 
– eine entsprechende Schaumglas- 
Kofferung zur Traglasterhöhung eines 
naturgemäss «schlechten Bodens» bei-
trägt.
 
Wird keine Verbesserung des gewach-
senen Bodens angestrebt, bewir-
ken die baupraktisch inkompressiblen 
Schaumglasplatten mit ihren klar defi -
nierten Festigkeitseigenschaften – ganz 
im Gegensatz etwa auch zu den rela-
tiv «weichen», extrudierten Polystyrol-
Dämmplatten keinerlei Schwächung der 
Gründungsverhältnisse. Demgegenüber 
ist zu erwarten, dass selbst eine optimal 
verdichtete Schüttung von Glasschotter 
einen tieferen Bettungsmodul und 
da mit grössere Setzungen für das 
Ge bäude zur Folge hat, wie die ent-
sprechende Vergleichsschicht aus natur-
gemäss «gutem Boden».

Zusammenfassend unterscheiden 
sich die beiden Systeme in stati-
scher Hinsicht dadurch, dass:

  verdichteter Glas-Schotter als 
Kiesersatz die Tragfähigkeit des 
schlechten Bodens verbessert 
und jene des guten Bodens ver-
schlechtert.

  Industriell erstellte Schaum-
glasplatten die Gründungs-
verhältnisse des gewachsenen 
Bodens nicht beeinfl ussen.

Merkpunkte in wärmetechnischer 
Hinsicht

Gemäss SIA Merkblatt 2001 wird für 
Schotter ein Lambda Wert von 85 
Milliwatt bei feuchtegeschützem, resp. 
130 Milliwatt bei durchnässtem Einbau 
angegeben. Rohdichte und Verdichtung 
beeinfl ussen den Lambda – Wert.

Nicht erfasst in diesem λ-Wert ist 
jedoch der erhebliche, sporadisch wie-
derkehrende Verlust an Speicherwärme 
durch verdunstendes Oberflächen – 
Haftwasser (ca. 50 bis 70 Liter / m3), was 
in einem korrekten Energienachweis 
ebenfalls zu berücksichtigen ist. 

Dies kann (ersatzweise) durch die 
Bestimmung einer nochmals erhöhten 
Leitfähigkeit des Materials erfolgen. 
Falls der Schotter allerdings in eine per-
manent feucht – nasse Umgebung oder 
gar in den Schwankungsbereich des 
Grundwassers zu liegen kommt, wird 
dessen Wärmedämmwirkung vollends 
hinfällig.

Kosten- Nutzen- Verhältnis:

Wird der richtige λ-Wert eingesetzt, 
Mehraushub inkl. Transporte und 
Deponie einberechnet, so kommt man 
schnell zum Schluss, dass der Einsatz 
von FOAMGLAS® nicht teurer und weit 
weniger risikobehaftet ist.

1

1  Schaumglasschotter



SG PCS BAG 5 0117    B-CH de-BRO-1501-b

www. foamglas.com

ELUAT-Test erfüllt. FOAMGLAS® erfüllt die Bedingungen des ELUAT-Tests (Un ter suchungsbericht 

EMPA Nr. 123544 A, basierend auf der erfolgreichen Prüfung von mit Bitumen beschichteten 

FOAMGLAS® -Proben). Gemäss Deklarationsraster D.093.09 der Technischen Verordnung über das 

Abfallwesen (TVA) ist FOAMGLAS® als Produkt für die Inertstoffdeponie zugelassen.

Stand Januar 2017. Pittsburgh Corning behält sich ausdrücklich vor, jederzeit die technischen 

Spezi fi kationen der Produkte zu ändern. Die jeweils gültigen, aktuellen Werte fi nden sich in unse-

rem Produkteprofi l auf unserer Homepage unter: www.foamglas.ch

Pittsburgh Corning Europe N.V. / S.A.
Headquarters Europe, Middle East and Africa (EMEA)
Albertkade 1, B-3980 Tessenderlo, Belgium
Phone +32 13 661721
www.foamglas.com
RPR (Hasselt) 0401.338.785

Pittsburgh Corning (Schweiz) AG
Schöngrund 26, CH-6343 Rotkreuz
Telefon 041 798 07 07, Fax 041 798 07 97
direktion@foamglas.ch, www.foamglas.ch


